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die Frage der Selbständigkeit
lbberskblesienta

Freiftaat Bundesstaat oder Provinz?
Die Frage der Ielbständi keit für Oberschlesien ist jetzt innerhalb

der· Reichsregierung spruchrei geworben.  Es war die allerhöchsteeit. nn schon geht das Gerücht um, der Oberste Nat in ario
rage firh mit dem Gedanken, das Land ohne Abstimmung den
Polen zuztterliennem Der Entschluß der Reichsregierung will die enPlänen zuvorkommen und sowohl die Abstimmung als auch den u-
sammenfall Oberschlesiens für die Zukunft retten. · ·Es fragt fich nur, was unter ober cblefifder Selbständigkeit zuist. Ein FreistaatP Der Frei taa gedanke wird von einer

einen, aber rührigen Gruppe oberschlesischer Politiker verfochten.Er ist der heikel te und gefährlichste Punkt der ösfentlichen Auseinianberfegung. an h"t Vertretern dieser radikalen Idee mite t·entgegen,· a i Freistaat Oberschlesien deni Polentum un·
erbittlich ausgeliefert wi re. Die Polen wissen das. Wo sie nicht mit
unb·ediii t poln·icher Gesinnung rechnen können, krebsen te mit einer, eien epubli « Obercchlesien Ihre Propaganda ist ehr geschicktind versteckt· Sie benutzen die derzeitige Verwirrung und Verhäveifs
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ung deutscher Elemente, um den Fö ernden klar zu machen, da audie deutschen Ge ege fo wenig me r erlaß sei, wie auf die preu ischeVerwaltung. lles Glück erblüh r en ber chltfiern, wenn an
die. Stelle der preußischen FideikommtßsMißwirtschat das politischeSieblungsgefeg vom 19. Juli 1919 trät Das sei aber nur möglichin einem ganz neutralen, von allen bisherigen staatlidten Beziehungenlosgelösten Lande. Hört man die Sirenengesänge un! sieht man den
Teufelsfuß solcher Anbiederunhensi· Die zweite Form obersch esischer Selbltändi keit, die von weiten
Krei en gefordert wird, ist die bundestaat iche Selbständigkeit.ie at die meisten Anhän er. Der Dbers !lesier fühlt sich vom Reiche
vernachlässigt. Eine unge chiclite Verwaltun und Gesetzgebung hatihn vielfach verärgert. An nichts hängt der IFiensch so, wie an Mutter-sxracheund Religion; nichts bringt ihn so aus, wie der Versuchind die· Religion in fremder Sstrache zu lehren. Der alte preußischeer

P

a 
O 
U� 

o
S�

Obrigkeitsstaat entbehrte des stcindnisses für derartige unerträg-barkeiten und glaubte, mit oli ei und S ule germanisieren zubannen. Er bewirkte damit das egenteil de en, was er erstrebte.
Wohl hat man diese Politik in den letzten ahren abzubauen be-gonnen, aber nur langsam, unb dao Mißtrauen ist vielerorts geblieben.In der Hauptsache hat der bundesstaatliche Gedanke dadurch
an Boden gewonnen, daß seinerzeit, als Adolf Hoffmann im Kultus-ministerium ein kurzes, aber verheerendes Regtment ·«
Trennungsgedanke von Kirche und Staat unvermittelt in dielichkeit übertragen werden ·sollte. Das at damals den Oberschlesier:3ntsremdet. Der· oberschleji che Handarbeiteiy in der Industrie wie aufdem Lande, it eigentlich in erster Linie ein treuer und absolut gläu-
Iiger Diener· einer katholischen �nde, unb die Macht des Pfarrersst h·i·er vielleicht noch großer als i·n Bayern. In einer so geartetenBevölkerung den Versuch unvermittelt« u wagen, den Trennungs-
gedanken von Kir e· und Staat dur zu "hren, heißt einen vollkomsmen unpolitiscl!en tun« offenbaren. olchen Gefahren will man in
Zukunft entgehen und verspxicht sich von einer bundesstaatlichen Selb-andigkeit allem die Möglichkeit der Wahrung der eigenen Inter-

Zdie Beiden gzlafardrz
Kriminalroman von  Erich  Ebeiiftein.Nacht-tut verboten.

7. Fortsetzung. �
Lilian ballte zornig bie Hände. - �D, hätte ich ed doch

verbrannt, biefeh unselige Billett, hätte ich ed ahnen nie gezeigt!
Iber wie konnte ich ahnen? Ei! Es! Ein Mörder-l« �- Sie
brach in ein hvsterisched Gelächter aud. Gleich darauf um«
klammerte sie angßvoll Dallarivad Hand und weinte bttterlid.
� �Yßierre, mein armer Vierte, ist eh denn möglich, daß ich
ihn nie wiedersehen sollt« � Dsllariva fudle sie zu beruhigen,
aber fie zitterte wie Elpenlaub, weinte unb fdrie, rief bald nach
ihrem Gatten, ohne den sie nidt leben könne, und beschwor in
des Uålbsteit Minute den Davon, bod den Leuten begreiflich zu
RIEM- Ioß Dr. Wall-r nie unb nimmer ein ilieebreder fein
könne. � Ch war eiwad so unbeherrfdteh, finnloh llebertriebeneh
in ihrem Gebabteiy daß die Herren von der Polizei fid befremdet
ansahen unh Dallarlva ertönte. �- ,,Wenn Sie ein Freund beh
Haufed Kuh,� sagte der Kommissar enhlid leife zu dem Baron,
�i0 Im!� Cis III! tun, nach einem Itzt zu senden. Die Frau
Ctssitt MIN skvstlich unwohl zu sein. Uad da unsereFiffioh hier vorläufig zu Ende ist, wollen wir nicht langerren. � � 

Kapitel.
- 5.

Marien Walter lag feit Daten in schweren Fieberdilirien
- EIN· a�! Fussk- hie ichs« ihrer Mutter gehieet, unh bei
Marionz Vttheiratung erklärt hatte, nun nicht länger im Haufe
Lafatdy zu bleiben, sondern lieber für den halben Lohn bei her
jungen Frau eintreten zu wollen, saß Tag und Nacht anihrem
Lager, sireichelte beruhigenb die fdoialen, weißen Hände ihrer
Herrin unh blickte dabei ängstlich beobadtenh in hie unnatiirlid
weit gebffneten lagen, die mit fo fremdem Iuddrucke zur« Dicke
�arrten. � Wenn bid morgen keine Besserung eintrete, hatte
her legt, ein befreunheter Kollege Dr. Walten, heute erklärt,
dann fei keiue Hoffnung mehr vorhanden, die junge Frau am
Leben zu erhalten. � �über,� fügte er seufzend hinzu, �ich
weiß nicht einmal, ob wir ed ihr wünfchcn folleit.« � �Sie t
ed denn fo fdledi um den Herkul« fragte Christi» erschrocken.

Ö
effen. Weiter: Wer mit ·landwirtschaf·tli en greifen in Berührungkommt, ist darüber unterrichtet, daß die r·trage··der ober le tschen
Landwirtschaft größer wären, sofern ihr künstliche Dungemitte   ·rvesel-aures Ammoniak usw! in ausreichenden Biengen zur Ver uguntänden. In einem selbständigen Ober·schlesien war·e diesem Uebe-
stande ab eholfen, denn die oberschleß chen Kokereien erzeugen ge-nügend aterial; daß es denwberschlestschen �Domanen, ferner e=honders den Landwirten nicht in ben benötigten Men en ur Ver-ü ung steht, hat seine Ursache darin, daß infolge not? be tehend·erBe chla nahme dieser Materialien diese roßtenteils auf die von Berlinaus erfolgenden Abrufe geliefert wer en xnussen und· Oberjchlesiendabei zu kurz kommt. Der industrielle Teil Oberschlesiens i aber
au möglichst hohe  Erträge der· oberschlesischen Landwirtschaft ange-wiesen, ·sowie· umgekehrt etztere auf die Kohle angewiesen ist.·· ·Die rite unb schwachste Form der· ,Losreiß·i·ing« ware dierovinzielle Selbständigkeit. ·a aber i re Anhänger ganz ·b·e-stimmte Sonderrechte auch vom Rei e verlangen, kommt ihre Politiklegten  Enbes boch auf die bundeotgatliche Selbstandigkett hinaus.Und diese wird wohl chließlich die Lofung sein.

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Run hat sich auch der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs-ta es in eingehenden Erörterungen mit dem Problem der Arbeits-

loi keit und den Möglichkeiten ihrer Bekämpfung besagt. Vor einem
al en a re vielleicht genügte _es, nur die Symptome au bekampfen,eute b ei t alles vergeblich, bis der Krankheitsstofs nicht selbst ver-�chtet ist; denn damals war der innere Wert der Mark höher als

der Valutakuri Wir konnten ausführen. so viel wir wvllten, unddas Reich war sogar noch imstande, eine Ausfuhrabgabe zu er eben,die Geld in unsere Kassen bringen sollte. Unmittel ar darau aber
chlug die allgemeine La e um. Mit Hilfe amerikanjscher Speku untenieg unfere ark im uslande, wahrend gleichzeittg ihre tnlandischeKaufäraft sank. Unsere Industrie arbeitete teurer und die unbe chn öglichkeiten der Ausfuhr fchwanliten. Für einzelne In ustrien
kam der Zeitpunkt, wo sie aus dem Weltmarkt nicht mehr konkur-rieren konnten und mit ihrem anzen Lager fegen blieben.

Nun sin en sie an zu sche ten und verlangten stürmisch den Ab-bau der Aus uhrabgabe, der ihre Waren so verteuerte, daß sie jetztPan hdeztEngländern und Amerikanern unterboten wurden. Zweifel-os a en te reF stse ung falschckish daß sie zum mindesten gestaffelt unb den Ver-lältni sen von Angebot und ach age au dem Weltmarkt angepaßtiverden muß. Aber lange wird das nicht helfen, dann fressen neue Er öhungen, bie teuren Kohlenpreise oder der steigende Steuerdruck
die e letzte Reservendifferenz aufs, und wir figen endgültig se·st, wennbis dahin nicht andere Wege ge unben werben, um unsere Wirtschasts-inaschine wieder unter den notigen Druck zu bringen. Wenn man
aber das Problem so stellt, dann bleibt die traurige Erkenntnis, daßwir nun einmal in dem Deutschland, wie es uns der Vertrag von
Versailles ließ, einige Millionen Menschen zu viel aben, für die Ar-beit geschaffen werden muß. Sie können zum Tei e aus-dem Lande
Unterkommen, können auch vorübergehend durch Rotstandsarbeitem
vornehmlich die beschleunigte Inangriffnahme des Mittellandkanalsbeschä ti ·t werden. Aber sie liegen damit doch dem Staat auf derTasche, ie brauchen Geld, machen also eine ins Unendltche gehende
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� �Sd fürchte, ja. Jndizien kbitueii maiichmal einen Menschen
sitberer zu grunde richten, ald eine wirklich begangene Tat,
meine liebe Christus» antwortete Dr. Frledjung bitter. �Iber
Sie wiss-n wohl gar nidt, wad dad ist »Jndizien«k�,,Doch«,
murmelte Christum, »etwas, wouit man beweisen kann, daß
weiß � schwarz iß.« -� »Ja her im, eine nicht üble Gkklärung
die freilich die Herrn Jurtsten nidt gelten laffen würden. N«
also, Christi-te, verlieren Sie den Mut nicht ganz, auch für
meinen armen Kollegen ailt her Saß: solange her Menfch noch
atmet, darf man die Hoffnung nicht aufgeben.� � In her Tür
wandte er fid noch einmal um.« Die Herren vom Gericht lassen
Sie fegt wohl in Ruhe, nadheni ich ihnen hie absolute Un-
inbglidleit einer Vernehmung Frau Marions schriftlich dargetan
habe?� � »Gott bewahre! Heute erst war wieder einer hier,
aber ich hebe ihm netiirlid den Standpunkt klar geinadt.� �
»Gut. Dabei müssen Sie aud bleiben, felbl wenn Frau Marien
zur Desicmung kommen sollte. Sie braucht dann eri recht un-
bedingte Ruhr. Rein Wort darf fie an dad Sefdehene erinnern.
Sotist war wohl niemand hier von Bekannten» � »Du lieber
Gott, ald ob wir überhaupt viel Verkehr gehabt hätten, seit
Marion Frau Dr. Walter wurde! Dafür sorgte schon die liebe
Stiefmama, daß sich all bie elnhigen Freunde verloren. uns
jszt gar, na, Sie wissen ja, wie die Welt« iß, Herr Doktor!
Einen muß ich übrlaend ausnehmen, Herrn M-rtend. Der
kommt täglich und sizt manchmal stundenlang da unh ih fo
teilnehmend und gütig, daß ich glaube, er muß Marioit fehr
lieb haben. G: ist auch ganz verzweifelt, daß ed gar nidi
bnffer werden will mit ihr. Ch mußwohl ein sehr nahtr Freund
von Dr. Reiter fein, obwohl er früher nie inh Hand kann«
� »Sonderbar, daß ich, der ich m.t Herrmann fett vielen
Jahren befreunhet bin, ben Namen nie von ihm hörte. Mertendl
Wie ficht er denn and? Jung? Ilti" � »Das könnte ich
eigentlich nicht sagen. Manchmal fdeint er mir sehr alt, manch-
mal so uns die Dreißig herum. Er kommt mciß etst spät
abends, da er tasdüber Bei! beschäftigt ist. Er hat einen
nunherlid hellen Blick. her einen hurd und hnrd zu gehen
fdeint, unh dabei solch einen gütigen Zug um den Mund.
Gesvrächig iß er gar nicht. Iber id hebe bemerkt, daß Skeleton

- den Gruben und Hiiltenbetrieben fordern«

tdamit, daß diese Abgabe in ihrer schematischen H

Steigerung des Rotenumlauss und· damit eine weitere Entwertungder Papiermark notwendig, wenn nicht als Gegengewicht dazu unsereProduktion erh�ht und dadurch der Valutawert der Mar wiedernach oben etrieben wird. · «
Das it zweifellos durch die wirtschaftlichen Friedensbedingungenerschwert, aber doch nicht unmöglich cht, sob d au der letzte

Arbeiter begreift, was aus dem Spie steh·t. Es wird foviel geredetüber das « echt und die Pflicht . Sehr vie wichtiger txtaber doch die Rückkehr von L · F b «.
Denn daran fehlt es uno heute zuweist. Infolgedessen· ge ba .

Und nur infolgedessen hat diedeutchen Produkten das, was ihnen ihren Wellruf vdie enauigkeit und Zuverlässigkeit.
Leipziger Messe einen für das Auslandsgeschäst betrübenden Erfolggehabt. Kommen wir über diesen toten Punkt hinweg, dann werdendie Bestelluiåczyeii aus der ganzen Welt auch ben nötigen Kredit undeld zuführen, um große Teile des Heeres der Arbeits-
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das nötige
Iofen für die Ausfuhrinduslrieeinzustellen und· damit· die Erwerbs-
losensürforge, die uns jetzt völlig unproduktiv eine Milliarde kostete,durch produktive Arbeit zu bekampsen

dar dem neueifzlolenputsctj in Ober-
schicken.Der ,,Schlef. Ztg.« wird hierüber folgendes berichtet:Die Polen fegen ihre Vorbereitungen für den neuen Pulsch mitRoß» Energie fort. Als Datum der Erhebung wird in großvolnllchen

Druckereien wird ein Plakat hergeftellh dessen «
Oberfchlefienl Arbeiter, halb habt Jhr Euer berschlesien errungen,erlahmt cht, niien kurzem ift Euch der Sieg gewißk Die neueBewegung fol! von den politischen Berufdvereinigungen ausgehen. Diepolitischen Arbeiter weiden die Euifernuug aller deutschen Elemente aus

�llufer

Der Hauptsainmelvlah ber
nolnifdieii Aufftändischen bildet zurzeit Ikybnik Besondere Vorbereitungn
find anch im Oppelner Bezirk zu bemerken.I

Nachdem der Belageruagszustand in Kattowib aufgehoben worden
ist, beginnt ber längst erwartete und von den Polen anch offen
Aussicht gestellte neue politische Ausstand langsam aufzuflackerm Alserd des neuen Aufstandes muß wiederum Scbopvinltz angesehen werden.
Hier fand am Freitag eine volnifche Versammlung statt, in der die sol-
genden Forderungen ausgeftellt wurden:Abtei-ung des lkatiowitzer Polizeiprälidenten Schwandy und desPtålighiinsveklors Lorkev sowie bes Personaldezernenten des Polizei-« 8pi i um.

Abichaffung der deutschen blauen Polizei.Abfchassung der Abstimmungddollzei. «
Androhung von Repreffalien für alle Polen, die im übrigen Ober-
fchlesien von Deutschen belästigt wurden. Für jeden Polen solicitzehn Deutsche in Scbopviniz unb Umgegend mißhandelt werden.

5 Sofortige Aufklärung darüber, weshalb die Franzosen Schoppiniß
verlassen hätten·6! Freilassung aller verbafteten Polen.ür den Fall der Nlchtannahine dieser Forderungen drohten bie

Verfamtnelten mit �energifden Maßnahmen«. Schon während der Ver-
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fein Romanen.� � »Womit ist er denn tagdüber beschäftigt»
� »Das weiß ich nidt.� �� �Rbnnte eh nidt hoch einer bon
her Polizei fein, oder vom Seridt, ber sich in dieser Weile hier
cis-schleicht? Ed ist doch sehr sonderbar!« � �Reine Idee, Hirt:
Doktor! Da follten Sie mal fehen, wie ed höhnisch und gering-
fddgia uin feinen Mund zuckt, wenn von ber Polizei die Rede
is! Und von unserem Herrn Doktor spricht er mit einer Hoch«
adtung unb Sympathie � na, wad glauben Sie! Sonst
hätte ich ihn ja überhaupt gar nidt eingelaffenl" � »Schön,
Ehrtstinh 3d hoffe, hiefer Hirt: Mertend eoweist sich auch in
der Zukunft ald wahrer Freund her Familie. Und nun »Auf
Rieherfehenl� �-� Ehrtßine ich wieder allein am IkrankenbetteP
Marien murmelte unrerianhllde redete vor sich hin. Jhr
bleich-d, ebgegehrteh Gestcht trug habei einen sonderbar strahlen-
den Iuhhrud. � Ilioiilhlid wurde ihre Stimme lauter, dad
eintbnige Gemurmel ging in ruhigen, vecsiäcidltche Sprechweife
über. � Sie schien sich ald junged Mädchen zu fühlen, dad
mit dem Geliebten durch einen im Farbenzauber ded Herbste-
prangenden Wald ging. Chrisktne konnte jeded Wort verstehen.
� �D, fieh nur, brennen, nie war die Welt fo fdbn, wte in
diesem Oktober! Geht eh nidt wie ein golhner Regen aud den
Buden auf unh nieheri� �� »Du mußt. nidt lächeln. Gd ifk
fol Und die Stille ringsum -� id oeruiiffe bie Vögel gar
ni�i, weißt Du � nidth vermisse ich, wenn nur Du bei mir
bitt! Warum fragst Du immer, ob id eh nie bereuen werde,
Glanz und Reichtum für Dich hinzugeben! Weißt Du nicht,
wieviel reicher Deine Liebe enid macht? Wie viel fdbner bah
Leben fein wird � biefeh ernste, heilige Leben, dad wir führen
werden, vereint durch Liebe und gemeinsame Arbeit, gemeinsame
Gedanken, gemeinsame Sorgen �-k· � Sie schwieg einen Ingen-
blick und fuhr dann leifer mit tief inbrünstige- Eingebung in
der Stimme fort: �Ih � sieht: Du wohl, daß ich mit hatte?
Vegreifst Du enhlid, wte ntchiig mir alle! war, wad ich ver-
lie�?� � Plötzlich wurde fie wieder unruhig. � »Der Vaters
Du fegh mein Vater � er nicht � nein! seiner, lieber Papa!
Eber warum waren er und Mast« eigentlich gegen unh! Sie
nahm ihn gegen Dich eln -« Marlond Don wurde immer

immer ruhiger wird, wenn er da iß, darum bin ich froh über
unruhigen � 

Odrisl-onna solch!



fauinilang felbft warben Rufe nach Waffen lant. Aus ScboppiniigEiisenau und Rosdzin seht eine neue Flucht der deutschgesinnten Be-wo ner e ·
Auch 3a: ben übrigen Kreisen Inmitten neue Nachrichten von pol-itischen Gewalttaten. Die deutschen Arbeiter in Gottartowih und in den

Orten der Umgebung werden in der brutalsten Weise von den Polen
terrorisierd Sie beginnen ihre Arbeitsstätten �man verlassen und auszu-wandern. 0o haben auf der Römergrube 200 ann um ihre Gntlassnngedeten. Das Iniaillewerk in Gdttartowim wo bisher nur noch Not-
andsarbeiten verrichtet wurden, hat den Betrieb ganz ein efiellt. Die

franzbsiscbe Besatinng der Stadt Pleß hat heute die Stat verlassen.Jn Rybnil erfolgte die Ablösung der Jtaliener durch raneosem Auseinzelnen anderen Orten des Kreises Rvbnik wurden die tal ener gleich-
falls zurück-gezogen.

Arn Montag wurde in einer polnlscden Versammlung im KreiseRylåiziiil proklamiert: Oberscblefien sei erobert nnd gehöre von heute abzu o en.
Die Eiitwasfnun saktion der interalliierten Kommission, die bisher

nie energisch durcbgefii rt wurde, bat so gut wie gar keine Grfol e. Daßes der interalliierten Kommission am guten Willen mangelt, i daraus
ersichtlich, daß sie die Vorschläge znr Entwasslinng der Bevölkerung, dieihr von dem Kreislontrolleur von Ratibor im Einverständnis mit dem
deutschen und politischen Vlebiszitlomniifsariat in Ratibor gemacht wurden, T
mit dem Bewerten aurldnieb, daß demnächst ein Verfahren ur Gesamt«
entwaffnuiig ganz Oberfchlesiens bekanntgegeben werde- er rechtlic-denkende Teil der Oberschlesischen Bsvblkerung bat Grund genug, in die
Durchführung dieser neuangeiiindigten Entwaffnungsaktion Zweifel
au setzen» 

Oberschlesksche Nechtsznstknda
Breslau, 10. September. Die Unsiclerheit · in Oberschlesiennimmt immer unertrciglichere orinen an. Im Kreise R bnik ist die

polnische Verhetzung soweit· ge iehen, daß se t die deut chen Kinderauf den Straßen mit Steinwürsen und Schlägen ver olgt werden.
Deutsche rauen werden e indert, am Brunnen Wo ser zu holen.�Die beatf e Bevölkerung Fu t, soweit sie eine Möglich eit dazu hat,
die Gegen fu verlasenV "

5 
����

ur bas Verhältnis zwischen· · Franzosenund Polen it sol en er organg be eichnend, den· das entrums-
org·an »Die·Volkstin·ime« aus; Rybni meidet: Zwei Korgorale undd·rei Mann i·n französiehen I-·-  verlangten von der · wagerineines  Baftwirts, da ie polni ch s reche und ihnen französis e Spiel-karten ausliefere. em er teren erlangen kam die rau in ihrer

Darauf drangenAngt na , franzö i che Sprelkarten hatte sie nicht.die xoldcæen mit lllltessern auf sie· ein. Auf ihrer Flueht kam ihr
Schwag·er, derjlzitrifvixt Dggreii, i2; enggegen.  Fr eyläeelt von·denranzo en zwei ei en, ie er inna m, um ie ni zu re zen.Zhne Ursache pers·etzte· Hm daraus ein Franzose beim Biereinschenkeneinen Messerstich in die Hand, ein zweiter· wa ein· Glas gdegen denBufettschrank Darauf· e te ein allgemeiner ngrgf aus ·en Gat-Wirt ein. Er wurde mit essern und Bakonetten f wer mißhandet
wobei einer der eile äuß·ert·e·: »Meine Vårüäer  iin··Kgmpea en, aur mu en a e eu en er en.&#39;«· dann aus bemäenfter in deii of geworfen,
where! f zverdverle tdlieggnchblieh Dieb· ngreiferdverösu dten eknehtvetveie a au e waerin, ieuer ie er u ee.
Fiachher suchlten sie den verwungbeten D orek auf, o renbar. um ihm
den Todesstoß zu versetzen. Er war je och inzwischcn in Sicherheitgebracht worden.
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WTLL ten,1. September abends
Wieicbsbriicke in Wien

Die Not der Deutschen in Oberscblesiem
Vrivattelegramm Berlin, 14. September. ·8ur Not der Deutschenin Oberschlesien wird dein Berliner Tageblatt geschrieben: Die öffentlicheSicherheit in Oberschlesien kann erst dann wieder beigesellt werden,

wenn die französischen Beamten entfernt werden, welche das politische
Baudenwesen begünstigt haben.� in sorwärts wird mitgeteilt, daß die Befürchtungen· eines
neuen polnischen Putscbes Paar übertrieben fein möchten, solange aberdie Entente sich nicht entscbl eßen könne, einen festen Ibfiinimungsterminauch die Nervofitst nnd Unruhe in Oberfchlesien

ner Inschrift aus Obersitilesien an das Blatt beißt es:Seite wird mit allen Kräften aus die allgemeine Be«
rnbigung und die Vermeidung neuen Blntvergießens bingearbeitet.Leider werden diese Bemühungen nicht nur dnrch das Vorgehen der
Polen, sondern auch durch die immer wieder zu Tage tretende anti-
deutsche Parteilicbkeit der ranzosen durchkreuzt.� Die Germanla b it es siir unbedingt notwendig, daß der Aus«
söuß für auswärtige Angelegenheiten des slieicbstages, der sich in seiner
nächften Sitzung niit der oberschlesischen Frage besassen soll, nicht erstEnde dieses Monats zusammeniritt. as Blatt wünscht, daß der
Ausschuß der schweren Gefahr, in der fich die Provinz befindet, durch
unverzügliche Anberaumung des Sihungstages auf einen möglichst nahen

H 
CIanzusehen, solange wer

erinin Rechnung trägt.
Die Veranlagnng zur Befihftener.

Bis zum 30. Se tember ist die Steuererklärun zum Reichsnob
o ser abzu eben, und is zum 16. Dlit. die zur Besitz euer. er Unter·ied zwixchen die en beiden Steuern, die beide ermögensskceuernind beste t darin, aß das Reichsnotopfer vom Vermögen überhaupt,ie esitzgeuer nur vom Vermögenszuwachs erhoben·wird. Zur· Ein-reichun er Steuererklärung für die Besitzsteuer ist ieder verpflichtet,dessen ermögen in der Seit vom 31. Dezember 1916 bis um 31.Dezember 1919 um mehr als 10000 Mark zugenommen ga . Ver-mögen, die weniger als 20000 Mark betragen, sind über aupt vonder Besitzsteiier befreit. Da der Endtermin für die Be itzsteuereins
schätzung mit der des Notopfers zusammenfällh wird die egthfteuer-rkläru e im wesentli en die gleichen Angaben wie die zum otopferu entiea ten haben. rohe Schwierigkeiten ·wird alki die Abgabeer Be itzteuererklärung nicht machen. Was die Höhe er Besitzfteueranlangt, o beginnt sie mit /4 v. H. des Vermönenszuwachsesdieser Zucnachs nicht mehr· als 50000 Mark etragt, und sch für die höheren Betrage des ßuwachfes nur langsam an.
«· Hindenburg über« den Bolschewismum

Berlin, 11_. September. Gegenüber einem Vertreter einer ameri-
lianischen Nachrichtenagentur hat Generalfelzsmarschall v. Hindenburgin einer Unterredung erklärt: ·
· »Es at keinen Zweck, von der Möglichkeit �·�r Deutschlandeinen neuen Krieg zu unternehmen, aufbrechen. ir haben nicht«einmal genug Puppen, um die· Ordnung im Lande aufrecht zu er-
halten. Deutschland braucht ein Heer. Bald· wir·d Rußlcznd vo·runseren Toren im Osten stehen. Es kommt mir nicht zu, uber die
Absi Mosliaus Vexmutun en· u hegen. J? glaube aber, daßes e o Angelegen eit Jkran rei s wie Deutch
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Möglichkeiten geriiste zu ein. Es ist möglich, daz ie Sowjetregies
rang aus-richtig in ihreii eutralitätsoersicherungeri ist. Aber wennie es erreicht, in· euts land dieselbe Regdierun ssrorm durchzusehen,ie gegenwärtig in Nuß and besteht, wür e M? der Bolschewismus
sicher auch auf Franl eich aus e nein�:Hindenburg le nte ab, eine Erklarung über die innerpolitischen
Verhältnisse Deutsch ands zu geben.

Reichsrat und Bolliseriiährung.
Aufhebung der Zwangawirtfchaft für Fleisch beschlossen.
Berlin, 11. September. Der Neichsrat beschäfti te sich gesternmit wiiktigen Fragen der Volksernährun . Bayern eantragte, denAusma lungsgrad auf 85 n. H. herabzusetzen, da die Bevölkerungdas Brot so nicht mehr nehmen wolle. Der Reichsrat schlag sich dem

an, fegte aber als Termin für das Inkrafttreten den 20. eptemberdie Ausschüsses Iesse? chnani 1.·Oktober
mit Fleisch der Erlaubnispflicht unterstellt· werden. Der Vertreter
Sachsens ipiderspiYach die er· �Berorbnang, b_ie_ die xächflsche Jleischwirtsschat ruinieren warbe. eichswirtfchaftsmimfter cholz er larte, daßer sich im Kabinett zugunsten Sachsens ausnes rochen abe und ge en
ein; vöälzi eålufzcelbizngb deejgwzingsäiirgschntt fur Egeif aFpnefprocsenae. eiwo aei as aine ur ie ueung
leischwirtschaft ents ieden, wobei es von der Au assung ausgin ,daß die 8wangsw� tPchaft für Fleisch ·sich längt überflsebt abe. Gegegi

den Widensfpruch Sach·sens wurde die Aufhe ung der wangswirtsschaft für leiscl! besch offen.
Fortschreitende Entwaffnung Deutschlands.
WTB. London, 11. September. ·,Daily Matt« meidet, daß die

Entwa nungDeutschlands rasch vor· sich gehe unter Aufsicht der alli-ierten ommiffionen. Es seien bereits mehr als 27000 Geschütze un-brauchbar gemaeht worden. Jede Woche würden 1000 Geschütze ver-nichte , sodaß die 5800 Geschütze die laut Friedens-vertrag noch un-Peauchäaåt gemacht werden mü en, in etwa sechs Wochen zerstörte n w r en.
Der Reichstag des deutschen Handwerks.
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-� Schaden des Hochwasfera in Süd-Bayern. Wie aus München
gemeldet wird· ist der dnrcb das Hochwasfer an erichtete Schaden aufüber 100 Mill onen Mark zu stritten. Den Ge cbildigten ist vielfach
ibre anze Habe aus den verlafsenen Hilufern esioblen worden. Die
oleäe batchkereits ganze Wagenladnngen gerau ten hausgeriites aus-nd genia .

tagt-s ist, für a·1Ie °

WTB. Wien, 12. S tember. Die chriftlielissoziale Partei ·ver-ö entlicht einen Wa lauföiisk in dem es hinsichtli des Verhältni esmt Deutssland hei t: er Weg aus der politi en Blociiade esdeutschen ollies zur Welt eltung führt über die eutchen Minder-Reiten, oor allem De erre � das hier dem Gefamts eutschtum ineiner historischen Mision zu dienen hat. In diesem Sinne arrenwir der Stunde, ie uns die Freiheit und die nationale elbst-
hestimniung wieder ibt und den ßufammenf lu mit den Brüdernim ei e ermö lt t. Bis dahin ilt es a e raste au uweiiben.
um das österrei is· e Deuts tum ku turell, wirtschaftlich un politisch
zu einer hohen nationalen ufgabe im Rahmen des großen deutsci!enGedankens u befabigen.WTB aris, 13. September. Wie die Aaence Havas aus Warscbau
meldet- soll Lettland geneigt sein. Polen und Litauen seine Vermittlunganzubieten, um die egelung der zwischen den beiden Ländern ent-
standenen Scbivieriakeiten zu erleichtern.B. Qßarfdpau, II. September. llgence avas. Die litauiscbeiiegieruna bat gebeten, daß die fianzösische nnd d e englische Regierungbei den Verhandlungen, die zwischen Polen nnd Litaiien in Kalwarsa
stattfinden werden, vertreten find. Es ist sehr wahrscheinlich, daß dieKabinette in London und Paris dies Jorschlaci annehmen werden.

.Warfehau, 12. September. �Bolniftber Heeresbericht ZwischenKamionia uiid Saß! gelang es dem Feinde nach heftigem Kampf denEng zu überschreiten und gleichzeitig Iznsk von Westen und Osten heranziigreifen. Dank der heldenniütigen Verteidigung der dort liegendenpolniscben Abteilungen wurden die Bolschewisten wieder vertrieben.
Polnische Krabben belebten nach harten Kämpfen Rohaivm Die Polensind nunmehr im Beste der Goilaja-Lipa-Linie.

Die ameriliaiiiscyen Milihiiiihe
l1eine
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Eintre en in DeutsZland voraus-großen tädte gebra twe·rden ·daGewähr dafür gibt daß» eine in-ver ütet wird. Bar Verhutung von

die esetzgebung angeordneten Quaraw
_ werben.

»Für baldige Preußen-Wahlen.
Die sehr stark besu te Vertreterverfamnilung des SchleiLandbundes am 7. Septem er {jagte einstimmig folgende Entschlie un .»Der Schlesische Landbau , in welchem mel l· ch e

andwirte organisiert sind, verlan t von dei- prenßiscben Landes-
i: si�««"92s�Lä2-«iiiiit�9SzsäüksäiksknkiÆZZTBETPULTåispkiåißåksAtiils chtsvtser schlesiscgen Lanhwirte nicht mehr den Anschauungen ·derMel rheit der preu is en Staatsburgerx namentlich das preußische"·ch·.sioirtschaftsminiterms« in einer jetzigen usammensetzung gilt
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meh·e als die berufene ertretung der nteressen der Land-
erlin, 13. September. Aus dem bisher unter dem Namen

Neutral Moresnet bekannten Ländchem das durch den Friedens-
vertrag ohne Volksabstimmung Belgien zugespxochen worden ist, istder Reichsre ierung eine Petition Zugesan en, in der d·ie Bewohner·über ihre je i e Lage uiid über ie ·er chlechterzing in Bezug aufbie soziale reif: erung unb die steuerlichen Verhaltnisse, namentlichaber darüber Be chwerde fuhren, daß i nen das Reeht de·r Selbst«bestimmung versagt worden ist. Die esuchskellek bitte« ltlskckndtgidem �eßigen Zustande erlöst zu werden. Sie wollen deuts
bleiben un versichern, half! bei der Abstimmung niäet nur alleDeutschen, die die Mehrza der Bewohner ausmachen, andern auchdie meisten Holländer und eutralen für Deutschland stimmen würden.
J �t L· ·e wün chen sie, neutral zu· bleiben, keinesfalls aberwtiillzefiæsixrbelltiseli wer en. Dem Gexuch sind Listen mit zahlreichen
Unterschriften« 
auch Hollander und

Reiter 
Von

t. t d n n ich nicht nur Deutsche, sondernetgefüsieuliitrlaiä soegckr ein Belgier, befinden.

� Beitungneebote tin befe ten Gebiete. Aus Straßburg wird
meidet, daß in dem von den ranzofen desetiten Gebiet zurzeit 68
utsche Zeitungen verboten find.
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Schuhs.
�i�? biaitiilan, 14. Gevtehber.  Übung! Iufßrnnb ber

Gtdbieorbnung batten bereits vor einigen Monaten die siadtiflben
Kbrperfehaften den Beigeordneten Diear Diese, der aus Oe«
fundheitsrückiisten von feineue Imt zutütkgetretem zum Stadt«
altesten ernannt. Die Grnennungiuriunbe, von Künülerhand
hergestellt, konnte ihm indes umstandehalber erst am Freitag, den
10. b. M» üherreicht werden. Zu diesem Zwscke begab lieh an
viefem Tage vormittags 11 Uhr unter Führung des Herrn
Bürgermeißer Schutz eine Ibordnnng, bestehend aus einigen
Magistratsrnitgliedern unb stadtoerordneten und Herrn dlegiürator
Müller, als Vertreter der siadtifchen Beamten, in die Wohnung
des Herrn Siebe. Zngegen waren auch noch einige andere Her-
ren, die Herr Diese zur Teilnahme an der Uberreiehungsfeier
eingeladen hatte. 3a längerer, von Herzen kommender Infpraehe
würdigte H rr Bürgermeister Schutz die verdienftvolle Tätigkei-
des Herrn Dicht, die er, zuerü als Ctabtverorbneter, bann 22
Jahre als Rateherr und davon 19 Jahre als Beigeordneiey hier·
felbft entfaltet habe. Die Iadtifchen Körperftbaften sahen ihn
mit innigem Bedauern aus feinem Imte feheiden, das er mit
grbßter Hingebung und mit dem ihm eigenen weitsehauenden
Blicke verwaltet habe. Und zu dem Gefühl des Bedauerns ge-
felle ficb das Gefühl aufriehtigster Dankbarkeit für« alles, was
Herr Siebe im Interesse der Stadt die lange Reihe von Jahren
hindurch getan· Hiermit verbinde er feinen veriönliehen Dank.
Ware Herr Siebe doch jederzeit darauf bedacht gewesen, ihm fein
Intt zu erleichtern. Ja vielen Fallen
mit ihm iladrifche Angelegenheiten eingehend besprochen, um den
Versammlungen dann fertige Plane unterbreiten zu können.
Hierbei hatten fie stih allerdings anderen Borfehlagen nicht
verfebleffen. � Zuiu bleibenden Insdruck ber Dankbarkeit über-
reiche er ihm die Urkunde l-kser Ernennung zum Stadtiiltefiem
die feine Familie bis in . fernfien Zeiten an das erinnern solle,
was er einst für die hiefige Stadt in den verschiedenen Ehren«
amtern getan hat. � Herr Dicht, durch die ihm zur-il gewordete
zchrung tiefgerührt, ließ die Jahre, die er hierselbst von 1885 an
verlebte, im Geifie kurz vorüberziehen. Ramslau fei feine zweite
H imat geworden und hatte ihn auch als Bürger gefesfelt. seine
warmen in den stadtifehen Körpersebaften ware ihm, das könne
-er verfuhren, fehr ans Herz gewachsen gewefen. Er hatte star
nur schwer entfebloffen, auf feine ihm liebgewordene Tätigkeit mit
Rücksicht auf feine Familie und auf feinen damaligen Gesundheits-
zufiand verzichten zu müssen. Er danke herzlich dem Herrn Bürger«
meister für die ihm gezollten Worte der Anerkennung und für
»das Wohlwollen, deffen er fieh oon ihm Iets erfreuen durfte. Jn
gleicher Weise fage er Dank den Kollegen und den Itadtvetords
neten für: ihre Unteritüßung bei Ausübung feines Imtes als«
sBeigeordneter in der Zeit der Vertretung des Herrn Bürgermeisters.
Danken wolle er auch den Herren Beamten, die ihm feine Dienfts S
sgesehafte bei ihrer Pflichttreue erleichtert hatten.�tlueh an die daß
anderen Herren richtete der Sefeierte einiee Worte, indem er ihnen
»für ihr Ecftdeinen dankte, wodurch ste ihn ebenfalls hocherfreut
hatten. -� Nun erfuhren alle in liebenswürdiger Weise die Saft«
freundfcbaft des Hauses, wobei Herr Stadtverordnetenvorfieher
E. Reine der Gemahlin des Herrn Siebe nebst Familie ein drei«
zsaches Hoch widmete, das freudigen Widerhall fand.

A Erweiterung der Zulüffigkeii uuverfiegelter Wes-traute!
sNach einer Verordnung, oie int �ltniiblatt� des Elhtchepofts
triinisieriums veröffentlicht; til, ·können nun Wertpakete bis zu
einer Wertangabe von 500 Mark nnverfiegeli bei ber Pofi auf-
geliefert werden. Sie müssen nur fest verpackt und verfehnürt fein.
� Die Wsrtangabe ist nicht auf dem Peter, ionoern nur auf
der Paketudteffe zu verwerten, ebenfo das »Einfehreiben« bei Ein-
fchreivepateteen Diese Pakete werden vostalifeh wie gewöhnliche
Vakete behandelt, was jedoch dieses« tzvfl cht der Pofi nicht berührt.

- �11! sthebung des Kleingeldmangely werden, Blätter«
aneldungen zufolge, geaenwarrig in den staatlichen Münzen nicht
weniger als etwa 200 Millionen Mark sllumiuiumiMünzen
ausser-ragt. De! Watt. Pordellangeld einzuführen, ist fallen
gelassen worden. Die Berliner Münze bat ihren Betrieb cf!
heiter! und arbeitet in drei Schichten. Tag und Recht bleiben
m; Pkagefiempel im Betrieb. Da 7 Millionen Gibt! Klein«
geldmünzen allein aus den kerkftatten der Berliner Münze
herausgeben, muß angenommen werde, daß nach wie vor das
Kleingeid gehamstert wird. Dies ifi natürlich ganzlieh finnlos-
da der Wert· des Metalls weit geringer ifi alt die aufgevragte
Zahl. boqzrennigsctücke aus Illuminium haben einen Metall«
wert von b-6 Pfg; 1 Pfgnstütke aus Illuminium werden
snieht mehr hergeßelly weil bei biefen bei: Metall oert den Zahlen-
her! überliefert. Gbenfowenig l· unb _2 �Bign�t�de aus Kupfer,
-die 3 bezw. 6Pfg. wert find. -� Von den leehs Staatsmünzen
Berlin, Hamburg, München, Stuttgart, Karlsruhe und Dresden,
verfertigt Berlin allein 54 Prozent aller Münzen. Bon den
.50 Pfgustücken aus Illuminiurm die lieb gut bewahrt haben,
find bisher 120 Millionen im Umlauf. 80 Millionen werden
noth ausgeputzt, da der staatsaufirag auf 200 Millionen
Itück lautet. 10 �iigßtiiele aui Zink und b Prgaciücke aus
Hilfen herben 15 Millionen sein! allwbchentlich auf den seid«
ntarkt gebracht. Sold und Silber wird nicht mehr ausgepragn
«�- Dagegen finb Cin- unb Zweimarkfitleke in sieht. Segen

hatte er in Demeinfthaft Fette

Wsibnatbien werden die Legierungsversuche für diese beiden
CIIIIUEG CVIIHIVHCU fein. Im� sit der Iusvragung kann
dann begonnen werden. Das Rtehefieanzmlnlstgklqsz süehe
Ovid die Iusptilsung eines Fünfmaeküückes gern leben, deö
find die Beratungen hierüber noch _niebi abgeschlossen. cdels
metall kommt auih bei diefen grdßeretk Münzen nicht zur
Vierwendunen

== CMntianifeIe Kougregntionl Am vergangenen Sonntag
erfolgte nach einem früh 6 Uhr stattgefundenen Hochamt» dem
die Mitglieder der genannten Vereinigung zahlreich beiwohnten
unb unter demselben gemeinfchafllich die heilige Kommunion
empfingen, durch Pfarrer Paiiernak die Aufnahme einer Anzahl
neuer Mitglieder. Am Nachmittag wurde �ein Sluiflug naeb
Wilkau veranstaltet, wo nach einer vom Prafes abgehaltenen
Segensandacht fieb alle in bai vormals tiufchäiehe Gafthaus
begaben. Naeh eingenommenem Kaffee wurden bei verschiedenen
Gefellfchaftsfpielen und einem Tänzchen recht vergnügte Stunden
verlebi. Der Abendzug führte die Ansflügler den heiusfehen
Penaten zu.

= Ü�i�bengiibe.! unerwartet kam Herr Schühenmeifter
Heinzelniann in die Lage, am legten Sonntag einen Sehießtag
aninberauinen, an dem eine Medailie mit dem Bildnis bes

hatte der diesjahrige Schiitzinkönig Herr Uhrmacher Der! dankens-
werterweife geftiftet. Die Beteiligung an dem schießen war
ziemlich zahlreich. Die Medaille errang auf 20 Zirkel Herr
Maurer- und Zimmetmeifier Verlieh. Bei der Proklamierung
rühmte der Herr Schügenmeifter nie Tieffficherheit des erfi
kürzlich der Gilde beigetretenen Herrn Nerlich und brachte auf
ibn ein dreimaligeb Hoch aus, in bas die Kameraden lebhaft
einftimmten.

MännersTurrntdereia �Satin�.
_  Eigener Bericht!

Jedes Jahr zur Sommerzeit sammeln die deutfsben Tnrnvereine ganz gleich ob groß oder klein! ihre Mitglieder zu Festen in Waldes-dom oder auf grünem Wiefenplam Diefe Tatfache, für fich allein ge-
nommen, dürfte ihnen aber in unsrer vergnügungsreicken ZErnstgefinnten noch lange nicht als Verdienst gutgefcbrieben werden.

« kedoch viele Vergnügungen in ihrer Veranlassung und Auf·uug e ne neuartige Erfeheinung find, folgen die Turner bei BegebungFeste einem alten, treu gepflegten Brauche. Ruht doch die Deutfcherfchaft starker als irgend eine andre Leibegühnna treibende Gemein-
n einer lleberlieferung. Sie schaut auf eine ftolze hundertjiihrigeGeschicht» zurück, die bas Turnen mit dem Werden nnd Buchten bes

deutfchen ißoltsgeiftes eng verknüpft zeigt. Diese Geschichte in einerseitsdie unreif-etliche Quelle der Krafterneuerung für die Deutsche Turnu-
fchaft fei , andrerfeiiö erweist sie deren hohe Bedeutung für unser Volkes«
inne. in felbst hat die Turnerfebaft bewußt nach diefer R hinbedeutlam mathen wollen; er hat es deutlich gefaot, daß die Turnkunst�immer nur zeitg und volksgentiifk nach den Bedürfnissen von Himmelund Boden Land und Volk zu treiben« fei. Er· bat ihr aber auch den
Weg gewiesen, der fre zu diefer Volksgemiißhei führt: Pflege bes Gemein-finns dnrch Leibesicbung Und der wird immer wieder sichtbar in denn � in deren Vorbereitung und Durchführung.

Das Jahr gilt der Uebung, dem Zusammenarbeiten in der engerenGemeinschaft bes Vereins. Aber von Zeit zu Zeit verlangt es denSüchtigen, daß er bas Gelernte erprobt, den Fortfcinitt zeigt; er will fichmit andern Tiiehtigen nieffen, weil Kampf belebt, Wettbewerb zu neuemLeuten anfeitert.
Diesem alten Turnerbrautb folgend nnb die Erfüllung der ihm

übertragenen Aufgaben auch für feinen engeren Wirkungskreis erfirebend,veranstaltete der M.-T.-V. »Jahn« am vergangenen Sonntag fein »Ab-iitruen�. Er hatte deshalb die gesamte Blrgerfchaft öffentlichgeladen. Urn 2 Uhr trat der Verein faft vollzahlia an der »Hindenburg·halte« an und marschierte unter den klangen der Iliusik nach dem Stadt-
part. Wenn treu bes kühlen, windigen Wetters eine recht flattliche Zahl
von Zufchauern sich dafelbst einaefunden hatte, fo utüssen wir annehmen,nfre Säfte. fast ausschließlich Freunde und Kenner bes Turnenswaren, denen wir die versiandnievose Beurteilung bes Dargeboteneufelbf�. überlassen können. Wir begnügen uns daher mit der einfachen
Aufzählung der turnerifchen Entführungen: Nach dem ersten Teil bes
unter itng bes Herrn Kapellneeifters c. Bochnig ausgeführtenKonzerts traten etwa 50 Turner zu gemeinsamen Stabübun en an.
Diesen· folgten Uebungen der Frauen- nnd Miidchenabteilung am arren.Die Jungturner �. nnd 5. Stiege! iurnien an Barte- und Pferd, die
3. Männerriege am Doppelgerät Pferd-Bauen und dio l. Riege am
Reck und am Damen. Den Schluß bildeien Stabübungen der Frauen-
und MlidchenabteilungkUm 7 Uhr erfolgte der Ginmarfcb nach der ,,Hindenburaballe«. und
am Abend verfdmnrelten sicb die jüngeren Mitglieder isn Grimwfchen
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die ihm gefiellte Aufgabe, de .- . ,
ihm gepflegten voltstiiniiitben Sache neue Freunde und Förderer zu
gewinnen, erfüllt haben wird.

Speise-esse: in Sinn!
Wie sich lebt übersehen laßt, ifi bas Ergebnis der Branntwein-

erzeugung bes letzten Jahres weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben.Den landwirtfchaitlicben Brennereien wurden fooiel Kartoffeln freigegeben,daß baraus 33l]: pCt« des regelmäßigen Brennrechts alfo 700 000 h1
eingeist hätten erzeugt werden können. Jn den landwirtschaftlicher!Brennereien sind aber nur 890000 hl Weingeist heraeflellt worden, wozuhöchstens 850 000 Tonnen Kartoffeln, alfo nur 1,7 pCL der Kartoffel-ernte nerbraucht werden durften. Da an Stelle von Kartoffeln ein großer

Teil Rüben verarbeitet worden ist, to bemißt sich der« Verbrauch anKartoffel aber tatfachlich auf wenig über I pCi. der vorjährigen Ernte.ilzo l. Oktober d. Js- ab wird Spirirns zur Belieferung der
ndus rie nicht mehr zur Verfügung firben. Das bedeutet sowohl den
rillfiand der Efsigfabrikem als auch die Stillegung der vielen Fabrikations-

zweige, die auf die Verwendung von Spiritus unbedingt angewiesen find.Hieraus droht eine neue gewaltige Vermehrung der Urbeitslo lett. iir
die breite Bevölkernng in Stadt und Land versiegt damit aber auch d efe
Quelle der Beleuchtung.

� Bad La bedt, den 5. September 1920. Unter zablreicher Be-
es

U 
U!
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teiligung der fchlesifchen Industrie und Kaufmannfchaft wurde heute baswährend des Kr fertsggesielte HindenburcnHeim der Dentfchen Ge-

ehaft für Kaufmannkisrholnngbbeime zu ·Wiesbaden elnseweibd Jnfeiner Weiherede knüpfte der erste Direktor der Gefellfchaft r. Goldsiein
an bas iiiouffeawfibe Wort ,,zurlck zur Natur» an, bas für deutlehe
Großsiadlbevblkerung heute mehr denn je Geltung haben tntiffe. Nurwenn diefe Bevölkerungsmassen wieder in inniger Berührung mit det
Natur gebracht werden, können sie zu vollwertigen Menfchen herangehildetwerden, fähi , sich aueh fürs Große und Ganze zu begeiftern und damitaus bloßen ntertanen bes Staates, die diefe-u greichgülti oder feindlich
gegenüber flehen, zu wirklichen Staatsbiirgertr mit felbftlo er Vaterlands-liebe zu entwickeln. Er feierte weiter Hindenburg als Vorbild einesdeuifehen Mannes und in einem Hoch auf ibn und bas deutfche Vater-
land klang feine von willenftarkem Opiimilimus durch lühte Rede ans.Der mit dem egi riisidenten . aeni e als Vertreter
bes Staatsministeriums und der slsrovinzbebörde er chienene Obervrafrdentimmer wies in feinen bemerkenswerten Ausführungen auf die befondere

ithtigkelt hin, die dem kaufmannifchen Unternehmungsgeist gerade imOsten Deutschlands für den Aufbau des deutfthen Wirtfchaftslebenbulo . Die Glückwünfche der fchleiifchen Handelslammer übermittelteBat-til fißer Stöß-Penzig, die der großen Vreslaner Ortsgruppe derefe aft err Dr. von tebborn. Btirgertneister Herr Dr« Jeglinskv
abBdeZ Srqoßen Freude Ausdruck, daß das fehlesifche Heim der Oeiellfchaftn a ndkck i i.Das neue "ififibt? nd auf behetkfibender 555C llbtr Ü� LCUVØTfthönsten in den
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l·ein ü raus stattliches Gebäude, das tu denfetvlesiisen Badeorteu gerechnet werden kann. Es bietet in 114 Gad-

Generalfeldmarfchalls Hindenbura ausgefcbossen wurde. Dieselbe ·

gintmern 150 Halten gleichzeitig Aufenthalt. Qlljahrlich werden in ihm1600 erbsititiiisbediirftiae Angestellte aus Handel und ndu e oder
weniger bemittelte felbstandige Kaufleute n tna i en Dielen ihren Unf-entbalt nehmen können. Die von fthleiifchen frieren e te innere�nsfiaitung halt sicd von jedem �Braut fern i aber ü eraus behaglichunb wahrlich. Die Gefelltchafy die ihren Sih in Wiesbaden hat, unter-balt bereits 14 Heime mit rund 1500 Betten. Sie ist rascher Gnu
�geliänegi bie Zahl ihrer Heime wird in den nächsten Jahren erheblich

Mein beiinatlanb.
zurück auf meinem Lebenswegee n Land in weiter blauer erne,

lebten ierne
Zernieder in bas dumpfe Erdental,ann dringt in meines Lebens Dornaehege
Ein lieblich Driften lanast verblühter Rosen,
II  meinen Herbst ein Frühlinasliiftekofemin Morgenrot, ein Maienfonnenstrahi.
ch hör� ein filberhelles Kinderlacben

cb ihn

n Bad!Ein Traumgeist führt den buntbekranzten RachenD i von Geitade zu Gesinde,
Die Jugend wandelt auf dem Rofenpfade
Und jubelt unterm grünen Vlatterdaeh
d; höre Glockenklang und fromme Liedernd meine Seele weckt ein Orgeltönen,

Das wie ein Ruf zum Lieben und Verfkbnem
um heiligen Ma l durch alle Herzen geht;n stiiler Nacht f au�n Gottes Sterne nieder,ie Opferglut von tausend Feuerflammen

Ruft in der Runde Hand und Herz zufammen
Zu ernstem Tun und gläubigem Gebet.
Oft fah ich fchon der Fremde wilde Wogen,Dann faßte heimlich mlch ein leifes Wehe,ch fah im heimatlichen Wald die Rede,

le grüne Flur, bas blaue Himmelszeltz
Die Sehnfuchsfchmerzen meine Brust durchzogen,Das eimweb �s� bas mir auf fremder ErdeDen inderttaum am heimatlichen HerdeWie Wetterleuthten vor die Seele stellt.
So fehau ich rückwärts auf dem LebenspfadeUnd feb� bas Land in weiter blauer JAls winkte mir�s von einem lichten Sterne,
Dem ich mein Auge sehnend zugewandt;Das ist bas Land, bas mir bes Hbch �ten Gnade
Als meine Heimat in bas Herz gefibrieben,Es immerdar zu preisen und zu lieben:
Mein Dberfdilefierlanb, mein Heimatlandi 

F. seichter.

Oeffentliche StadtnerordnelenSitzung
Freitag, den 17. September b. II» nachnu s� Uhr.
1. Renntnisnabme ber Raffenrebifionsvrototole für August; d. J.
2. Desgl. von Dantfcbreiben.
3. Verpachtung des alten Reitpiatzea an der höheren Schule

als Wagenftandvlatg
4. Pachtermaßigung für den ersten Schnitt am Walketeich.
5. Verkauf bes Gelandes vor dem jüdifchen Friedhofe an die

Shnagogengemeinde
Wahl eines Mitgliedes in die Baudeputatiom

. Irhöhung der Ueberwachungsgebühren an den Viehmarktem

. Erpachtung eines Lagerplaßes für Straßenkehrithh

. Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern zum Finanz-
ausfchuß

10. Abgabe von Brennholz an Einwohner der Stadt Namslam
1l. Veitritt zum mittelfchlefifchen"Stadtetage.
12. Renntnisnabnte von Zurückweifung bei Sehrbierfchen Ein·

svruchd bezgl. Festfeßung der Fluchilinie bei Hafelbach.
Staneslau, den 13 September 1920.

Der StadtoerordniectlensVorsteher. 
r e.
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cooosig:

Namslaeh den 9. September 1920.
Haferlieferung ftir Pferdehaltern
Durch die Setreidescefedgebung für die Ernte 1920 if ber

Hafer wieder in den Kreis der befaiagnahmten Setreidearten
hineinbezogen worden, J kfolgedesfen ist den tiommunaliBerbanden
wieder die Befugnis übertragen worden, den Futterausgleith mit
den dazu von der Retehsgetreidestelle überwiesenen Borraten an
Futtergeireide für diejenigen Dserhalter vorzunehmen, die nicht
als celbilverforger gemaß § 8 ber Sinl-D. für die Ernte 1920
verforai fiitb. «

Ich erfreche daher: alle Pferdehaltey die Hase:
�um selbst angebaut haben, dies fofort, spat-stets
bis zum l4. b. arm. ihren Ortsbehbrden  Wiugiftrat
bezw Gemeindevorfteher nnterAngabe der gehaltenen
Pferde zn melden.

Den Magtfieat in Namslau und die Herren Gemeinde·
vorüeher bitte ich eine Liüe ber betreffenden Befißer aufzufiellen
unb biefe Liße unter gleichzeitiger Befehelnigung der Richtigkeit
der Angaben benimmt am 15. h. den. an mich bezw. die Kreis«
kornfielle einzureichem «

Eine Belieferung der Pferdehalter kommt ein von Anfang
Oktober ab in Frage.

Der Vorfiizende des skreisansfehuffes
. J V. Dr· Jeicktfec

Für die herzliche Teilnahme bei dem Heim-
gange meiner inniggeliebten Frau, unserer
guten Tochter, Schwester und Schwägerin

Margarete Kalmbach
geb. Hellen

sage ich im Namen aller Hinterbliebenen anf-
richtigen Dank.

Bunzlau, Namslau, im September 1920

Fritz liilmbacli.



Am 13. d. Mts., abends 6 Uhr verschied sanft nach
schwerem Leiden unser lieber, guter Sohn und Bruder

Albert Hildebrand
im Alter von 17 Jahren. Dies zeigen schmerzerttillt an

N amelau, den 13. September 1920
die tleftrauernden Eltern u. Schwester.

Beerdigung Donnerstag nechm. 2 Uhr vom Krlippelheim aus.
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««-BresIau-�herschlesien »
und zurück

mittels Automobil-
Schnell-Lastwagen

Erö�nung: Mittwoch, den is. September.
Verkehr täglich auf nachstehenden Routen

 Bei Bedarf verkehren mehrere Wagen!
Route I: Breslau � Oels � Berntadt � N amslau ��

Konstadt-Kreuzburg-Rosenberg-Lubli-nitz � Tarnowitz � Beuthen- Königshütte
Laurahiitte und zurück

Route II: Breslau � Ohlau � Brieg �� Schurgast �&#39;
Oppeln � Gross-Strehlitz � Post. �� Preis-
kretscham � GleiWitz-Hindeuburg-Ruda
�� M orgenroth � Bismarckhütte � Schwien-
tochlowitz- Kattowitz-Myslowitz

und zurück
Mäßige Frachten/1lIäß.Versieherungagebühr
Annahme von Frachtgütorn aller Art,

auch Pakete.
Auskunft erteilt:

Gustav ruhrig in Namsiau._.-J|IlIIIIIIIillll�llilllillllllilllillllllllllllllllIIIIIIIIItlllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiIIIIIIIlIIilHIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
IIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllilllilllllllllIlilllllllllllilliilllllllllllllNIE 
Z

F ! ä?Z Z Zz? Z Hi« IIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllIllllllllllllllllli
IIIllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
III &#39;

Grimmsxamslaucr Lichtspiele «.-..-.
Dien5tag, Iden 14. Sept., Mittwoch den 15. Sept.,

Donnerstag, den 16. September, abbs. 8 Uhr.
P r · g r a m m :

XXVII-Ein? ZFZTFT FUVstEUIEEbO
Nlln � Wie bm I�!?! EITHER-Stils,

verfaßt und insceniert von William KarfioL
Musik von Herrn Bokhnig

Preise der Plätze incl. Lustbarkeitsfteum Sperrsitz 3,50 Mk.
I. Pletz 2,50 Mk» II. Platz 1,50 Mk.

Zur Eröffnung ber Lichtfpiele möchte im noch die Versicherung
abgeben, daß ich durch nur erstklassige Filmprogrammd mir auch
diesmal wieder das Vertrauen und den guten Yes-ab des Publi-
kums sichern will. Adolf Grimm.

Dr.  Bentnefs

« - geschmeidigeo Leder.
Rotstern Bleichsoda � frei von

Große Sendung

seinstTaselmargarine
frisch eingetroffen!

Pfd Mk. 12,25.

Hamburg. Kasseelager
Thame C Garfs,

Smilgenltr. 1. &#39;

Kalidüngesalep 40�42"l.,

Kainity 
Thomas-acht, Sternwarte,

mit hochprozentigem Gehalt, -

Jeacllkstickstoff »
�Richard gchrötor.

itrauieniaisein An« u. Abmeldeboges
Opitische Buchdruckerei.

Im Terpentinölgehalt 
liegt der Hauptunterschied

zwischen gewöhnlicher Ware und

Schuhputz
mit Qianberoie, denn nur reines Terpentiniil wird zu desse
Herstellung verwendet, erzeugt daher raschen Glanz und welches,
Füllstoffen und Besohwerungsmltteln �- wird auf Lager nicht feucht.

Gesunder» trockenes

« Wiesenheu
haust zu höchsten· Tage-preisen

Brauerei A. Haselbach.
Raps, 
Senf,
Leinsaat,
Ilyliohn

haust zu höchsten Preisen

Arthur Hey�emann.

Hotel-Restautant, Konditorei u. Kaffee
zum �Schwingen Adler«.
Morgen, Donnerstag, den 16. Sept,

abends von W« Uhr �ab

Großer Musikalischer
Unterhaltungs - Abend

bei freiem Eintritt.
Ganz ergebenst ladet ein

Johannes Knappstein.

Mein Reehtsbiiro psäksiissiskkpksääfkksistas
Bahnhofftu Nr.

Kokott, Bütevoritebet a. D.

Maschinen-Preßtors
abe jetzt am Lager und lvird derselbe
is auf weiteres marlienstei abgegeben.

S. Bielschnwsky,
Roblengeimäit.

O

Wassersucht "
gessmlleue Beine, Uascluoelluukp
gehen zurück. Herz wird ruhig
u. Mageudtuck verliert fidl. durch
einfaches Mittel. Auskunft kosten-
frei, nur gegen Riickmarkr.
Landivirt Heinrich Denke,

N. 118, Watte-sieben, bei
Oschersleben-Bode.

lMilchziege
verkauft Rattner, Ring 16.

Nigrin
U

Gorbin, _
llspulun, »

Kupfervitriol, 
Formalin

Germania-Drogerie

Oscar Tietze.

Kaffee, igroßestnbeI
köftlicher Geschmack, jede Woche d zssisch gerannt. cmpsisblt bmem III: III? »Es? LeiFchTsz«2I«-YZ«V«ZT

Heinrich �ärmer. gelaß ist tauimbalber sofort ·v.

lspitter zu beziehenælpeikreth
empfiehlt II. stritt. Bäckermeiften

glllllIllllIIIlIIlllllllllllllillllllllilllllllllZlllllllllllllllllIlllllllllililllilllllllilllllllllllllillllliillllllllllllllllllllllllllllilllllIlllilliillllls 
Z n n v

Fur das gemutlikhe Erntefest -
Z sagen« wir der Herrschaft und deren Vertreter E
Z besten Dank. Z
E S m min, den 12. September 1920.
Z Die Arbeiter.
Z lllilliilllllllllllllllllltillllllllllllllllilllllllllllllllllIillltlllltllllllllllilllillllE

�jeher Verdienst
durch Uebsrnassme einer Biehversicherungosilgentur zu er-

435
. zielen. Herren mit guten Beziehungen zur Landwiitschaft werden
« um Angabe ihrer Adresse gebeten unter T. H. 99 an die Erben.

dieser Zeitung.

Namslauer Lehrernereia
18. Sept., nach-i. 4 Uhr, siehe
Faehzeitunk

«,

X I. .

G: vieren Posten gehrauchte

Shuhe u. Stiefel
. gut repariert, aus besohlt, mit

kräftigen Sohlen und Besätzen
hat zu verkaufe- 

. Kilian,
Schuhmachermeisteiz

Slrehlis Iobnbaft a. d. Kirche.

trockene luspeltnttu
kaufe sofort unb erbittte An-
gebot. 
Täters, Bahnbofiiraßa

Rittekgat
in Obetftblesiea Nähe �Rreißßabt,
ca. 400 Morgen, erill. Boden.
Jagd vorhanden, reichlicher ich.
und totes Inventar, Ziegelei
mit Zubehiiy für 860 600 M.
an nur ernsihaste Reflektanten

nerlkiiuflitlr
Anzahlung 500 000 M. Osf. u.
B. N. 6082 an Rudolf Most,
Breslam

Landwirtschaft,
von ca. 15-25 Morgen, mit
lebendem und toten! Inventar,
evtl. ohne, zu kaufen gesucht.

Stephan Barton,
Staebtel, sit. Namslau

Erteue Privat- n. Nach-
bilfeunterrimt, außer fremd-
sprachlichen» in allen Fächern,
auch Musik und Zeichneir.

Meldungen zu richten an die
Ervedition d. Pl.

erliaussliste enthaltend
Angel-vie über Geschäfte,

Gastbäusey Landivirtschnften
2e. kofienlos durch Unzeigery
.5 bau Seht.
Wäsche zum Platten

nimmt an
Frau Mücke, Wilbelniiit z.

Damms solvie Kiuderhüte
werden schnell und zu billigen
Preisen unigearbeitet und
garniert.

un. Srolta, berrnlir. 2.

H u b nero u gen
Hornhaut, Schwielena.Wur-zen besertig t
Zcitrreihsictieru sehnt-erzie-

Kukl ro
100 O00 fach bewährt·Preis M. 2,50.

Oscar Ziege, Drogeries
Kleiderschranh Rnmmobe,

Stuhle, Kiichenrahmem Herren«
und Damenschuhe zu verkaufen.

Frau �ubiba,
Rratauer�r. 71.

erliause Iiackensammlunkp
Schaubeckb illußr. Album

m! zirka 1000 Gxempl nur alte
u. alt. Marien, ebenso Stempel-
saunnl. Sieg-:l!zirk.»900Exempl., 
ferner 9 Bd. Herde« Renberf.
Lexikom Jahrg. 191l, neu, eine
neue ManchestenStiefelhose und
CummLUeberschuhe,Cr.«4I. Zu
wir. t. b. im b. or

Einen Leimen gebrauchten

Arbeitswagen
In kaufen einckst bei:

Psarre Miehelsdorb
Reinrass. schottischer

Smäietbunb,
Farbe hellgelb, I Jahre alt, un-
verdorben, scharfer Wams-und,
zum Treiben von Nindviebherden
sehr geeignet. Preis nach Ver-«
einbarnng, jedoch nicht unter
500 Mk. abzugeben.
Joseph Siapiga, Schäfer, »

Hauaendorf b. Namslau

1 jung. Hahn entlaufen.
Abzugeben gegen Belohnung in
der Exved d. Ztg. ·

Verloren
an  Freitag nachmittag auf dem·
Wege von der Stadt bis und:
dem neuen Friedhof ein �ottes;
monnaie mit Inhalt. Der
ehrliche Finder ivird gebeten,-
dasselbe gegen Belohnung in
der Exved d. VI. abzugeben.

Für meine Delika1essen- unb
Weinhandlung suche ver bald

1 Lehrling
aus guter Familie mit guter
Schulbildnng 

ßuramski.
Suche für mein Kolouiak

ivarengeschiist v. 1. Oktoberv e . -

nun Lehrling.
Tarl �ßeilmann. .

Jüngern, zuverlässige-Z

Mädchen
bei hobem Lohn gesucht. Zu
erfr. in der Gxtn b. VI.

Dienstmädchen
nicht unter 16 Jahren, die keine
Arbeit scheut, kann lich melden

Mollkerei Panier-sitz.
Suche Stellung auf Wirt«

scbaft zur Besorgung von Jung-
vieh und Schweinen pp. Zu
erfragen in der Expediiiom

Miit. Zimmer
mit od. ohne Pension von Dame-
gesucht. Zu erir. i. d. EIN-d.

Miit. Zimmer
mit od. ohne Pension v. LZHerrens
gesucht. Zu ersr. i. d. Erheb.

2lIiibl. Zimmer
mit oder ohne Pension von Herrn
gelegt. Zu erfr. in der Erd.

0


